
eben der Bearbeitung wissen-
schaftlicher Themen erstellt

die AG derzeit ein Curriculum für
Kardiovaskuläre Schlafmedizin der
DGK, das die Grundlage für eine
Zusatzqualifikation für Kardiolo-
gen bilden soll, um zu ermögli-
chen, abrechenbare schlafmedi-
zinische Leistungen im Praxisalltag
zu erbringen.

Im Rahmen der diesjährigen Jah-
restagung der Deutschen Gesell-
schaft für Kardiologie wurde tur-
nusgemäß auch der Abstractpreis
„Schlaf-Herz-Kreislauf“ im Rahmen
der AG-Sitzung„Schlaf und schlaf-
bezogene Erkrankungen“ verlie-
hen. Im Gegensatz zu dem Abs-
tractpreis der AG, der während der
DGK Herztage im Herbst verliehen
wird und klinische Arbeiten prä-
miert, zeichnet der im Frühjahr ver-

N liehen Preis Arbeiten zur Erfor-
schung von Grundlagen kardiovas-
kulärer Störungen durch gestörten
Schlaf aus. Er wird von der Firma
Somnomedics finanziell unter-
stützt. In diesem Jahr erhielt ihn
Herr Simon Lebek aus der Arbeits-
gruppe von Professor Dr. Stefan
Wagner aus Regensburg.

Seine Arbeit mit dem Titel
„Sleep-disordered breathing indu-
ces atrial pro-arrhythmic activity
via CaMKII-dependent late INa“
untersuchte in humanen rechtsat-
rialen Biopsien die Aktivität der
wichtigsten Stresskinase Calci-
um/Calmodulin-abhängigen Prote-
inkinase II (CaMKII) bei Patienten
mit und ohne schlafbezogene At-
mungsstörungen. Eine erhöhte Ex-
pression und Aktivität der CaMKII
geht nach seinen Ergebnissen mit

einem erhöhten Auftreten von Vor-
hofflimmern einher.

Es wurden Patienten vor einer
elektiven ACVB-Operation mittels
Schlafmonitoring untersucht und
es erfolgte eine Unterteilung in sol-
che mit einem erhöhten Apnoe-
Hypopnoe-Index (AHI) von > 15/h
und < 15/h. Myokardproben wur-
den im Rahmen der Operation ent-
nommen, Herzmuskelzellen iso-
liert und mittels Voltage-Clamp-

untersucht. In Herzmuskelzellen
von Patienten mit relevanter
Schlafapnoe zeigte sich ein ver-
mehrter CaMKII-abhängiger später
Natriumeinstrom, welcher zu frü-
hen und späten Nachdepolarisatio-
nen auf Zellebene, aber auch ge-
häuften atrialen Arrhythmien auf
multizellulärer Ebene (Trabekel)
führte. In einer multivariablen Re-
gressionsanalyse konnte der AHI als
signifikanter und von klinischen

Ko-Variablen unabhängiger Prädik-
tor für das Auftreten des späten Na-
triumstroms sowie der resultieren-
den Arrhythmien nachgewiesen
werden.

Diese Arbeit zeigt auf hohem
wissenschaftlichen Niveau die pa-
thophysiologischen Auswirkungen
der Schlafapnoe auf die mögliche
Entstehung von Vorhofflimmern
und die Arbeit impliziert eine klini-
sche Diagnostik und Therapie
schlafbezogener Atmungsstörun-
gen zur Prävention und Rezidivre-
duktion von Vorhofflimmern. Das
Abstract zeichnet sich darüber hi-
naus durch Zusammenführung un-
terschiedlicher Disziplinen wie
Elektrophysiologie, Herzchirurgie
und Schlafmedizin aus und stach
damit aus den anderen eingereich-
ten Arbeiten heraus.

Auch in Zukunft will die AG 35
in enger Zusammenarbeit mit den
anderen Arbeitsgemeinschaften
der DGK wissenschaftliche Projekte
im Zusammenhang mit der Schlaf-
medizin in der Kardiologie fördern
und weiterentwickeln. n

» Dr. Christian Erik Skobel,
Sprecher der AG 35

Schlafapnoe und die Entwicklung von Vorhofflimmern
Die Arbeitsgruppe Kardiovaskuläre Erkrankungen
und schlafbezogene Atmungsstörungen (AG 35)
setzt sich seit langem intensiv mit vielfältigen
Aspekten der Auswirkungen des Schlafes und
schlafbezogener Atmungsstörungen auf
kardiovaskuläre Erkrankungen auseinander.

Der Abstractpreis „Schlaf-Herz-Kreislauf“ ging in diesem Jahr an Simon Lebek (Mitte).
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ie Sektion „Pflege- und As-
sistenzpersonal in der Kar-
diologie“ organisiert eine

Vielzahl von Fortbildungen für die-
se Berufsgruppen, um den aktuel-
len State-of-the-Art zu vermitteln.
Die Sektion hat umfassende Pro-
gramme entwickelt, die sich auf die
speziellen Anforderungen in den
kardiologischen Funktionsberei-
chen konzentrieren. Ärztliches und
nicht ärztliches Personal arbeiten
dabei eng zusammen.

„Das absolute Aushängeschild
für unsere Berufsgruppe ist in die-
sem Zusammenhang die Weiterbil-
dung zum kardiologischen Fachas-
sistenten, die auf einem am Elisa-
beth-Krankenhaus in Essen entwi-
ckelten Curriculum beruht und
von der Sektion zertifiziert wird“,
erklärt Michael Jacobs, der die Sek-
tion seit vielen Jahren leitet. „Über
die Jahre hinweg konnten schon
annähernd 1000 Personen in die-
sen Kursen ausgebildet werden und
das Interesse ist nach wie vor groß.“
Diese Ausbildung ist ein wichtiger
Schritt auf dem Weg zu einer ein-
heitlichen Berufsausbildung für das
Assistenzpersonal in der Kardiolo-
gie, ähnlich wie sie in anderen eu-
ropäischen Ländern bereits lange
existiert.

Darüber hinaus zertifiziert die
Sektion Pflegeexperten für die

D Chest Pain Unit. Auch die Inhalte
dieser Fortbildung sind in einem
Curriculum definiert und die spezi-
elle Schulung des Pflegepersonals
ist für die Zertifizierung einer CPU
durch die DGK obligat. Die Kurse
können beispielsweise in Mainz, Es-
sen und Osnabrück besucht wer-
den.

Ein wichtiges Standbein der Wei-
terbildung sind die Sessions der
Sektion während der DGK-Herzta-
ge. Neben einer Postersession, zu
der inzwischen viele Beiträge einge-
reicht werden, sind die Sitzungen
in Kooperation mit der AGIK und
der AG 1 organisiert. Diese Zusam-
menarbeit ist Jacobs besonders
wichtig: „Das Konzept ist relativ
neu. In der Vergangenheit haben
die Berufsgruppen in der Bezie-
hung eher getrennt agiert. Die Kar-
diologie, vor allem die Arbeit im
Herzkatheterlabor, ist aber immer
Teamarbeit. Deshalb ist es gut und
wichtig, dass wir gemeinsame Kon-
zepte entwickeln und präsentie-
ren.“

Obwohl es wegen der Personal-
knappheit in den Krankenhäusern
für Mitarbeiter aus dem Pflege- und
Assistenzbereich oft nicht einfach
ist, für Kongresse freigestellt zu wer-
den, konnte die Sektion im letzten
Jahr aus den eigenen Reihen so vie-
le Vorträge bei den Tagungen der

DGK organisieren wie nie zuvor.
„Es gibt also viele positive Entwick-
lungen und wir haben unseren Stel-
lenwert in der Gesellschaft deutlich
verbessern können. Dennoch ist es
weiterhin wichtig, auch an die
Chefärzte zu appellieren, ihren Mit-
arbeitern die Gelegenheit zu geben,
an Fachtagungen und Fortbildun-
gen teilzunehmen.“

Die Zusammenarbeit zwischen

ärztlichem und nicht ärztlichem
Personal wird in der DGK auch da-
durch gestärkt, dass Mitglieder der
Sektion seit Anfang dieses Jahres in
den Arbeitsgruppen der DGK mit-
arbeiten können. Auch wenn Ja-
cobs darin eine positive Entwick-
lung sieht, wünscht er sich aus
Sicht der Sektion, das Assistenzper-
sonal noch aktiver in die Gesell-
schaft zu integrieren. „Wir müssen

dem Fachkräftemangel in unserem
Gebiet gemeinsam entgegenwirken
und unsere Berufsfelder wieder in-
teressant und spannend vermit-
teln. Wir müssen junge Leute wie-
der dafür begeistern, diesen Beruf
zu ergreifen. Diese wichtige Aufga-
be darf man nicht nur einzelnen
Gruppen oder Menschen überge-
ben, das können wir nur zusam-
men erreichen“, fordert er. kk n

„Kardiologie ist immer Teamarbeit“
Die Entwicklung neuer Therapieverfahren
in der Kardiologie fordert auch dem nicht
ärztlichen Personal in dem Fachgebiet
immer mehr Spezialwissen ab.

Hochwertige Fortbildungen verbessern die Zusammenarbeit im kardiologischen Team.  © Monkey Business Images/stock.adobe.com
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